
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 4 (1914)

Heft: 33

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


kTiin^Hutifinluw ritty»!

nr. 33 — 1914 Zuieîtes Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 15. .August

So wollen wir es halten.
Set- Sag ift tjeife, — ber Schnittet' Sab
SBitt ©tdjettcge galten,
Uttb in bcrt SBuIfen toetterfdfjttier
gießt ßuttgerttb fcßurt ein §eer baßer
Sfutt brüuenbcn ©cftcitten.
§ei, âRanncëlraft uttb SJtanncëinut
Unb ßetlig (Suttbertvauen,
Qeßt ßmnnt beë SBtttenë Sogen an
gum ßücßften SOtafi, gum größten )ß(an;
®ann muß ber §immel Blauen!

Qeßt, ®ibgcnoffen, benft ber Saat,
®te fätttpfenb auëgegoffen
Stuf tttnncßem Btutgebüngten ©runb
Sn ißrer feßwerften ©tfjicïfâlëftunb'
®ie alten ©bgenttffen!
®er ©etat ber greißeit bentet ßeut'
Unb tuaë auë ißr geroorben;
®ann merbet Qßr, müßt' eë fu fein,
Sn SEßetternartjt unb ©onnenfeßetn
èucfj fcßlagett mit ben fgurben

tttoeß ift eë gotttuB nießt fo meit,
®ant unfrei' SBefjreëftârfe ;

Dtucß brütft rtngëum im ©eßweßertanb
®er griebe grüßenb unë bie §anb;
9tocß tun mir grtebcnSmertc.
®em §immet 8uß mtb ®ant bafür,
SJiög' er'ë atfo geftatten!
SKüßt'ä anberë fein, bu ©ctjmei^erBcer :

„®cr teßte ÜDtann für Sanb unb ®ßr'!"
@o motten mir eë ßalten!

Ull'ld) SaBrner, Kildjbera-Zürtd?.

Kriea$=C!)rotiik

flllaemeine Situation.
S)er eitrupätf(f)e Krieg ift ßeitte

Zur unmiberruftteßett Satfacße geworben,
©g gibt zur Stunbe £aum meßr einen
europäifdjen Staat, ber nießt fein ijpeer auf
ben Krteggfitß gefteüt ßätte unb bag inner»
halb wenig meßr alg 14 Sagen. Stefe
Satfacße ift furd)tbar beängftigettb; aber
feßlimmer nod) ift bie Satfadje, baß bon
ben meßr alg 20 SMItotten Scannern,
bie in Krieggrüfturtg ftarren, ber größte
Seit fdjott in triegerifetjer güßlung fteßt.
$u ©ngtanö, bag S)eutfcßtanb ben

Krieg erKärt ßat, weit öiefeg bie Steu*
tratität SSetgieng Berietst ßat, gefeilt
ficti baê Keine, aber £rieggtüd)tige SJt o n -
tenegro mit feiner KrteggerKärung an
Defterreicß, bie öiptomatifdjen SSezießttn»

gen gvuifdjeti öefterreict) unb granfreieß
finb ebenfatlg aufgehoben. So fteßen fiel)

nun £ämpfenö gegenüber: Defterreidp
Seutfdjtaub einerfeitg uttb Serbien, 90ton=

tenegro, Stußtaub, ©nglnnö unb granK
reiel) anberfeitg. ,Qum @lüt£ für bie

Scßweiz hält Italien nacl) wie bor an
(einer Steutralität feft. Sie ©rünbe feiner
Gattung werben je länger befto Karer
unb begreiflicher. Seine Verträge alg
Sretbunbmacljt öerpflicßtett eg jum 3Kit=

machen, bloß bann, wenn einer ber Kon=
traßenten angegriffen wirb unb bann erft,
tuettn bie biptomatifeßen IKionen biefer
SJtacßt ißm borßer jur Kenntnfg gebracht
worben finb. Sut Sripotigfrieg ßat Station
feine friegerifeßen Schritte gegen bie Sur-
bei erft nach SSerftänbigung mit ben 93un=

beggenoffen auggeführt unb hat fid) burd)
biefe borfeßreiben taffen, bie europäifdje-
Sürfei unberührt §u laffen, wag ben

Krieg in Sripotig langwierig unb £oft=
fpietig mad)te. DefterreidpUngarn ßat in
feinem iBorgeßen gegen ben SBißen unb bie
State Statteng geßanbett unb fid) öaöttreß
bie SJtitßilfe Stalieug berfd)erjt; ebenfo
ift eg S)eutfd)tanb in feinem Konflikt mit
granlreicß nießt gelungen, Stalten ju
überzeugen, baß eg ber angegriffene Seit
fei unb Statten feine neutrale Haltung
Ztt ©unftett Defterreieß=S)eutfd)tanög auß
geben müffe. gerner wirb bie §altung
Stalieng nießt unwefentlicß bebingt bitrd)
bie Stimmung in ber greffe unb im
SSolï, bie für Defterreidf'Seutfcßtanb nid)t
weniger alg güitftig ift. Ser gewid)tigfte
@runb für feilte Steutratität aber liegt
im Umftanbe, baß Statten alg meerum=
floffeneg Sanb mit retatib Keiner glotte
ber Stacht ber ©ttglänber ausgeliefert ift
unb burd) biefe uttb ber granzofen in
Sllgter nießt nur feine neue Volonte, fon=
bern bitale ©üter beg Sartbeg, gar feine
nationale ©jiftenz bebroßt fießt. Sie ita=
tienifeße Stegierung ßat reiche Slrbeit be=

fütnmen burd) bie zwwdroanbernben
^uuberttaufeube bott Arbeitern, betten

fie Slrbeit uttb S3rot berfeßaffen muß, um
nießt rebotutionäre SJteitfcßcntnaffcn im
Sanbe ju ßaben. Sn aller Stille mobitü
fiert aber auch fie, um in entfeßeibenber
Stitnbe nid)t ungerüftet bazufteßen.

*
Sin ben ©renzen ber £riegfüßrenbett

SJtäd)te ßaben begreiflicherweife nod) ïeitie
entfeßeibenben ©reigniffe ftattgefunben.

Sn Belgien ßabett bie Seutfcßen allem
Slnfcßein ttad) immerhin einen ftrategifeßen
unb muralifd)cn ©rfolg errungen baburd),
baß fie bag ftar!e befeftigte Sütticß er=
obert ßaben. Sie granzofen wollen zwar
biefett ©rfotg nießt waßr ßaben, inbem
fie auf ben Umftanb berweifen, baß bie
12 gortg nod) immer in ben fpänben ber

Belgier feien. SSleidtzeitig wirb attg 93et=

giert gemetbet, baß ber gitfammenfcßtuß
ber betgifdjen mit ben franzöfifeßen Srup=
pen fieß bollzogen ßabe unb baß bie ©ng=
länber in grantreieß naße ber belgifcßett
©rettze Sruppen lanbeten.

S)tan tut gut, fid) bei ber Seftüre ber
(eßten Stad)rid)ten immer bie Quelle zu
bergegenwärtigen, bie ÜDtitte zu gießen aug
bem, wag bie beiben feiublid)en berid)tcn.

SDtan tuerie fid) baßer:
„SBotff" (Q3ertin) ift bie offigiöfe

beutfeße Stegierunggagentur,
,,§abag" (ißarig) bie offiziöfe fratt=

g ö f i f d) e Stegieruuggagentur,
„SBietter £. £. Sureau" bie offi»

Ziöfe ö fterreid)ifd)e Stegieruuggagentur,
„St eut ter" (Sonbon) bie offiziöfe

englifeße Stegieruuggagentur,

„ S t e f a tt i " (Stom) bie offiziöfe i t a »

Ii en if cß e Stegieruuggagentur.
Sn begreifließe Slufregung ßaben uttg

Schweizer bie friegerifeßen @reig
ttiffe biefer Söod)e im OherdSaSS an
ber beutfeß franzöfifeßen gront berfeßt.
ÜDtatt mußte an ttnfercr ©renze, baß bie

granzofen um 93elfort ftar!e Sruppen=
maffen zufammenzießen. ©nbeleßterSöoeße
ergriffen nun biefe Sruppen bie Dffem
fitie gegen bag Dberetfaß unb brangen
nad) letdßten kämpfen in SJtülßaufen ein.
Sttau gewann ben ©tnbrucï, baß biefer
feßwaeße SSiberftanb bentfcßerfeitS ein
ftrategifd)eg SJtanüber bebeute unb baß
ber ©egenftoß nießt allzulange auf fid)
warten taffen werbe. Sn ber Sat ßaben
atgbann bie öeutfeßen Sruppen naeß ßef»

tigen kämpfen bie granzofen wieber über
bie ©renze zubüclgemorfen. Sn Serlin
fprießt man bon einem öeutfeßen Sieg
minöefteng bon ber SSebeutung wie ber
bon SBörtß anno 1870. Suzwifd)en boltt
gießt fieß auf beiben Seiten ber Slufntarfcß
uttb bie Konzentration ber Sruppen, in
größter (Site, ©g erfeßeint waßrfcßeintid)
baß bie Seutfcßen öfterreicßifdße §ütfg=
truppen ing Dberetfaß an fieß z^ßbu
werben, um bann mit überlegenen Kräf»
ten zur Dffenfibe überzitgeßen. llnfere
Sruppen an ber Storbgrenz-c müffen fieß

auf feßwere ©reigniffe gefaßt maeßett.
S5 ott bot Ostarenzc ift wenig Si=

ißereg zu melbett. So biel feßeint getoiß
Ztt fein, baß bie Stuf fett aug rttffifcß
ipolett eittfd)tteßfid) S3arfd)au bie Srttp»
pen zuritcîgezogen ßaben. Um ernftßafte
Dffenfibe ber Stuffen Ktnn cg fieß fattttt
geßanbett ßaben ba, too Kofaîen über
bie ©renze borftießen. hingegen foCten

beutfcß=öfterreid)ifd)e Sruppen berfd)iebenc
potniftße ©rettgftäbte befeßt ßabett, wo
fie bon ber S3eböt!erung alg S3efreier born
ruffifd)en Soeß begrüßt würben.

stuf ber österreichisch ^serbischen
gront bleibt bie Sage aug ber gerne zu
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5o wollen wir es halten.
Der Tag ist heiß, — der Schnitter Tod
Will Sichellege halten.
Und in den Wolken wetterschwcr
Zieht hungernd schon ein Heer daher
Bvn dräuenden Gestalten.
Hei, Manneskraft und Mannesmut
Und heilig Guttvertrauen,
Jetzt spannt des Willens Bugen an
Zum höchsten Maß, zum größten Plan;
Dann muß der Himmel blauen!

Jetzt, Eidgenossen, denkt der Saat,
Die kämpfend ausgegossen
Auf manchem blutgedüngten Grund
In ihrer schwersten Schicksalsstund'
Die alten Eidgenossen!
Der Saat der Freiheit denket heut'
Und was aus ihr geworden;
Dann werdet Ihr, mußt' es so sein,

In Wetternacht und Sonnenschein
Euch schlagen mit den Horden!

Noch ist es gottlob nicht so weit,
Dank unsrer Wehresstärke;
Noch drückt ringsum im Schweizerland
Der Friede grüßend uns die Hand;
Noch tun wir Friedenswerkc.
Dein Himmel Lob und Dank dafür,
Mög' er's also gestalten!
Müßt's anders sein, du Schweizerheer:
„Der letzte Mann für Land und Ehr'!"
So wollen wir es halten!

Ulrich Zahmer, llllchberg-^ürich.

IMegs-chrolM

Allgemeine situation.
Der europäische Krieg ist heute

zur unwiderrufliche» Tatsache geworden.
Es gibt zur Stunde kaum mehr einen
europäischen Staat, der nicht sein Heer auf
den Kriegsfuß gestellt hätte und das inner--
halb wenig mehr als 14 Tagen. Diese
Tatsache ist furchtbar beängstigend; aber
schlimmer noch ist die Tatsache, daß von
den mehr als 20 Millionen Männern,
die in Kriegsrüstung starreu, der größte
Teil schon in kriegerischer Fühlung steht.
Zu England, das Deutschland den

Krieg erklärt hat, weil dieses die Neu-
tralität Belgiens verletzt hat, gesellt
sich das kleine, aber kriegstüchtige M o n -

tenegro mit seiner Kriegserklärung an
Oesterreich, die diplomatischen Beziehun-
gen zwischen Oesterreich und Frankreich
sind ebenfalls aufgehoben. So stehen sich

nun kämpfend gegenüber: Oesterreich-
Deutschland einerseits und Serbien, Mvn-
tenegro, Rußland, England und Frank-
reich anderseits. Zum Glück für die

Schweiz hält Italien nach wie vor an
seiner Neutralität fest. Die Gründe seiner
Haltung werden je länger desto klarer
und begreiflicher. Seine Verträge als
Dreibundmacht verpflichten es zum Mit-

macheu, bloß dann, wenn einer der Kon-
trahenten angegriffen wird und dann erst,
wenn die diplomatischen Aktionen dieser
Macht ihm vorher zur Kenntnis gebracht
worden sind. Im Tripoliskrieg hat Italien
seine kriegerischen Schritte gegen die Tür-
kei erst nach Verständigung mit den Bun-
desgenossen ausgeführt und hat sich durch
diese vorschreiben lassen, die europäische
Türkei unberührt zu lassen, was den

Krieg in Tripolis langwierig und kost--

spielig machte. Oesterreich-Ungarn hat in
seinem Vorgehen gegen den Willen und die
Räte Italiens gehandelt und sich dadurch
die Mithilfe Italiens verscherzt; ebenso
ist es Deutschland in seinem Konflikt mit
Frankreich nicht gelungen, Italien zu
überzeugen, daß es der angegriffene Teil
sei und Italien seine neutrale Haltung
zu Gunsten Oesterreich-Deutschlands auf-
geben müsse. Ferner wird die Haltung
Italiens nicht unwesentlich bedingt durch
die Stimmung in der Presse und im
Volk, die für Oesterreich-Deutschland nicht
weniger als günstig ist. Der gewichtigste
Grund für seine Neutralität aber liegt
im Umstände, daß Italien als meerum-
flossenes Land mit relativ kleiner Flotte
der Macht der Engländer ausgeliefert ist
und durch diese und der Franzosen in
Algier nicht nur seine neue Kolonie, son-
dern vitale Güter des Landes, gar seine
nationale Existenz bedroht sieht. Die ita-
lienische Negierung hat reiche Arbeit be-
kommen durch die zurückwandernden
Huuderttausende von Arbeitern, denen
sie Arbeit und Brot verschaffen muß, um
nicht revolutionäre Menschenmassen im
Lande zu haben. In aller Stille mobili-
siert aber auch sie, um in entscheidender
Stunde nicht uugerüstet dazustehen.

-st -st

H

An den Grenzen der kriegführenden
Mächte haben begreiflicherweise noch keine

entscheidenden Ereignisse stattgefunden.
In Belgien haben die Deutschen allem

Anschein nach immerhin einen strategischen
und moralischen Erfolg errungen dadurch,
daß sie das starke befestigte Lüttich er-
vbert haben. Die Franzosen wollen zwar
diesen Erfolg nicht wahr haben, indem
sie auf den Umstand verweisen, daß die

l2 Forts noch immer in den Händen der

Belgier seien. Gleichzeitig wird aus Bel-
gien gemeldet, daß der Zusammenschluß
der belgischen mit den französischen Trup-
pen sich vollzogen habe und daß die Eng-
länder in Frankreich nahe der belgischen
Grenze Truppen landeten.

Man tut gut, sich bei der Lektüre der
letzten Nachrichten immer die Quelle zu
vergegenwärtigen, die Mitte zu ziehen aus
dem, was die beiden feindlichen berichten.

Man merke sich daher:
„Wolfs" (Berlin) ist die offiziöse

deutsche Regierungsagentnr,
„Havas" (Paris) die offiziöse fran-

zösische Regierungsagentur,
„Wiener k. k. Bureau" die ofsi-

ziöse ö st err eichische Regiern»gsagentur,

„ Reutter" (London) die offiziöse
englische Regierungsagentnr,

„ Ste fa ni " (Rom) die offiziöse ita-
lienische Regieruugsagentur.

In begreifliche Aufregung haben uns
Schweizer die kriegerischen Ereig-
nisse dieser Woche im OberelSaSS an
der deutsch-französischen Front versetzt.
Man wußte an unserer Grenze, daß die

Franzosen um Belfort starke Truppen-
Massen zusammenziehen. Ende letzter Woche
ergriffen nun diese Truppen die Offen-
five gegen das Oberelsaß und drangen
nach leichten Kämpfen in Mülhausen ein.
Man gewann den Eindruck, daß dieser
schwache Widerstand deutscherseits ein
strategisches Manöver bedeute und daß
der Gegenstoß nicht allzulange auf sich

warten lassen werde. In der Tat haben
alsdann die deutschen Truppen nach hef-
tigen Kämpfen die Franzosen wieder über
die Grenze zurückgeworfen. In Berlin
spricht man von einem deutschen Sieg
mindestens von der Bedeutung wie der
von Wörth anno 1870. Inzwischen voll-
zieht sich auf beiden Seiten der Aufmarsch
und die Konzentration der Truppen, in
größter Eile. Es erscheint wahrscheinlich
daß die Deutschen österreichische Hülfs-
truppen ins Oberelsaß an sich ziehen
werden, um dann mit überlegenen Kräf-
ten zur Offensive überzugehen. Unsere
Truppen an der Nordgrenze müssen sich

auf schwere Ereignisse gefaßt machen.
Von der OKlgreNTe ist wenig Si-

cheres zu melden. So viel scheint gewiß
zu sein, daß die Russen aus russisch

Polen einschließlich Warschau die Trup-
pen zurückgezogen haben. Um ernsthafte
Offensive der Russen kann es sich kaum
gehandelt haben da, wo Kosaken über
die Grenze vorstießen. Hingegen sollen
deutsch-österreichische Truppen verschiedene
polnische Grenzstädte besetzt haben, wo
sie von der Bevölkerung als Befreier vom
russischen Joch begrüßt wurden.

Auf der österreichisch-serbischen
Front bleibt die Lage aus der Ferne zu
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Beurteilen, immer nod) unberänbert : Por«
ftöjje über bie ©renge finb auf beiben
Seiten berfudjt ttnb gurüdgewiefen wor«
ben. Pel grab ift fc^ort berfd)iebentlid)e
Piale in ben testen Sagen buret} öfter«
reichifcljeS Pombarbement gerftört roorben,
fdjeint aber immer nod) gu leben unb
ben Singriffen beS geinbeS fräftig SBiber«

ftanb gu teiften.
Sie Ptontenegriner eitblid) foüen

bie Jpöljen oberhalb Sfutari befe^t haben.
Sie Defterreidjer üjrerfeits befct}offen lef«
ten Samstag bie montencgrinifdje fpafen«
ftabt Sintibari mit ©ranateri, bie bie öf=
fentlidjen ©ebaube gerftörten.

Der Kampf zur See entgleit fid)
aus begreiflichen ©rünben ben Stugen ber
unbeteiligten .Qufchauer. 9Pan nimmt an,
bah öie beutfdje glotte fid) in bieDft«
fee gttrüdgegogen habe, too fie getroft ben

Singriff ber bereinigten e n g l i fdj f r a n «

g öf if dien glotte erwarten barf, ba bie

Zugänge gitr 93altia burch SPitten gefperrt
finb. ©leid) gu Slnfang beS SriegeS hat
bie beutfdje glotte in ihrer gewohnten
fithnen Slrt gewagte Stbenteuerftüdlein
ausgeführt unb beiburd) ben geinb gut
Porfidjt gegwungen, im eigenen Polfe
aber bie |juberfid)t unb ben SiegeSwilten
gewaltig geftärft. Schon am erften Sag
ber SriegSerflärung hat ber ïleine .treu«
ger „SlugSburg" ben fübltcpften ruffifdjen
Jpafen an ber Paltifchett tiifte, Si bau,
in Ptanö gefcljoffen unb burch Seinen
unbrauchbar gemacht. @S hanbelt fid) in«

beffen nicht um ben wichtigften Stüh«
punît ber ruffifdjen glotte, fonbern nur
um einen Jpafen bon untergeorbneter Pe«

beutung; bie ruffifdien fjjauptfriegSljafen
finb Pebal unb tronftabt. Sod) fepeint
biefeS forfdje SraufloSfd)tagen auf bie

fRuffen ©inbrud gemacht gu haben. SluS

Stodljolm toirb nämlich gemelbet, bie

Muffen hatten § o n g o auf ginntanb ger«

ftört ttnb einen grofjen Sampfer berfenft.
©benfo fprengten fie bie .jpafenfräne, bie

©ifenbaijnmerfftätten unb bie SPole in
bie Suft. Sie günbeten 30 Pîagagine an
unb gerftörten bie ©ifenbahntinie. Sie
©infahrt nach Petersburg fperrten fie
bunch Seinen ttitb bewadjen fie burdj eine

SorpeboftotiHe.
SOtit grobem gntereffe berfolgt bie

SBelt baS Scbidfat ber beiben beutfdjeit
treuger „S3reSlatt" unb „©oeben",
bie mit Erfolg bie frangöfifdjen §afen=
ftäbte S3ona ttnb pijittppebille in
Sllgerien befcljoffen, um bie frangöfifd)en
SruppentranSporte gtt ftöreu. Sie würben
tion ber englifc£)=frangöfifd)ett glotte Oer«

folgt unb flüd)teten fiel) gunächft in bie

neutralen ©ewäffer gtalienS. Sie legten
im £>afett öon Pieffitta an, wo fie nad)
Seerecpt 24 Stauben grift hatten, toh=
ten gu faffen. @S gelang ihnen bann
gwifdjen ben engtifdjen Schiffen, bie auf
fie lauerten, Ipnburct) baS offene Pteer

gtt gewinnen. gfw Perfuch, ben Surd)'
gang burd} bie Straffe üon Dtranto iuS
Slbriatifdje Pteer gtt gewinnen, um fid)
bort mit ber öfterreid)ifd)en glotte inpola

gu bereinigen, mifflang. Stber battf ihrer
überlegenen Sdjnetligleit gelang es ihnen,
fo weit man ben Pertauf fennt, in baS

Slegäifche Pt e e r gu entfommett, wo
fie entweber itt bett Sarbaneüen ober in
einem fleinafiatifdjen |jafen entwaffnet,
aber in Sicherheit ben Sdjlttfj beS SriegeS
abwarten ober aber mit ben feinbltdjen
Schiffen ein Saf« unb PtauSfpiel treiben
werben, um wenn möglich lieber ins
Ptittelmeer gu gelangen unb bie fran«
göfifd)e Süftc gu überfallen.

©inen fchlimmett Streich fpielte ber
ïleine beutfdje Sampfer „Königin
8 it i f e " ben ©ttglänbern. @S gelang
ihm in bie Shemfemünbung Pt i n e tt gu
legen. Einer foldjcn Unterfeemine ift be=

reits ber ïleine engltfcfje Sreuger „ SI m «

p h i o n " gum Dpfer gefallen. @r ber«
fanf mit 131 Ptamt. 152 Ptattn, bar«
unter ber Kapitän ttnb^l6 Dffigiere,
tourben gerettet.

Die Stimmung ber Pebölferung im
SeutfdjenPeiche ift anhattenb eine

friegSbegeifterte. Sie offizielle greffe forgt
mit raffinierter prägifion für bie ©rhal«
tung unb Unterhaltung biefer Stimmung.
Ser Furor teutonicus entgünbet fid) an
ben gräflichen Sartarennadjridjten, bie

aus ;@tfaf«Sothringen, aus Pelgien unb
Pufjtanb ïommen. gn Pteh foil fdion
gleid) gu Slnfang beS Krieges ein fran«
göfifdjer Slrgt einen Pruttnen mit ©holera«
PagiUen gu bergiften berfucht haben. Pel«
gtfclje grauen unb granctireurS fdjiefjen
hinterrüds auf Sotbaten ttnb gar auf
SanitötSperfonal; tn ber Padjt würben
meuchlings fdflafenbe Seutfdje crftocljeit;
man finbet ein halbes Sujjettb Solbaten
am Pîorgen mit bttrd)) chuittenen fehlen
im Pette. gn Petersburg wirb ber beut«
fd)e ©efanbtfdjaftspalaft auf banbalifche
Söeife gerftört unb ein berbienter Pe«
amter ber ©efanbtfchaft erleibet einen be=

ftialifch graitfameit Sob. SaS ©ntfejjen
über foldje ©reuet bringt baS fbeutfdfe
Polf in 2But. Ser gröbere Seit bemon«

ftriert auf ben Strafen gegen bermeint«
lidje Spione, ber empfinbfame geht nach
Perlin in ben Som, um für bie Seinen
ben Sieg, für bie geinbe baS Perberben
bom fpimtnel 1) orabg itfleljen. SSie in jebem
Kriege, fo bcrfitdjen auch h^ gleich gu
Slnfang bie ^Regierungen, bie Perant«
wortung für baSUttglüc! auf bie Schultern
ber anbern abgumälgert. ©ine beutfdje
Senïfdjrift beröffentlicht ben Sepefcljen»
ioed)fet ber ïaiferlid)en Potfdjaften in
PJien, Petersburg ttnb Paris unb be«

weift, baf ber griebenSwille bis gum
testen Stugenbtid auf beutfdjer Seite tä=

tig war.'
Sen gang entgegengefeften ©inbrttd

bon Schttlb unb Perantwortung ber

ftreitenben 3Jiäcl)te erhält man bei ber
Seïtitre f r a n g ö f i f cl) e r Leitungen, bie

fid) ifrerfeits in Peteurungen bon ber

Sopalität ber eigenen unb ber ©raufam«
feiten ber feinblidjen Sruppen ergehen.
Zugegeben wirb, baf in Paris fdjwere
Stppad)en«S(uSfchreitungen gegen beutfdje

©efdjäfte borgefommen finb. Stud) fdjwei«
gerifd)e würben babei in SRitleibenfdiaft
gegogen, bod) beftätigt fid), baf eS fid)
nid)t um ©ehäffigfeiten gegen unfere
Pation, fonbern um Perwed)Slungen Ijan«
belte.

_

gm ©egenteil wirb bie frettnb«
fehafttietje Pefanblung, bie Schweiger
ffeimreifcnbe in granfreid) erfahren ha«
ben, gerühmt. Sie i t a t i e n i f cl) e preffe
fpmpathifiert im grofen ttnb gangen mit
ben grangofen.

Die loicütiasten Krieas=Daten.
7. 31 u g it ft. Sie betgifdje geftung

£ ü 11 i d) fäüt in bie §änbe ber Seut»
fdjen. —- Ser euglifdje fêreuger „ 31 tn «

p h i o n " ft oft auf eine Unterfeemine
ttitb geft unter. — Sorb ßitcljener
wirb an Stelle bon SlSquitlj gum eng«
tifcl)en SriegSminifter ernannt. — SRon«
t e n e g r o erflärt Defterreid) ben ®rieg.
— Sättemarf erflärt bie Peutralität.

9. 31 u g u ft. Sie grangofen erfttirmen
SI 11 i r d) im Dberelfaf unb befefen
SPtthlhaufen ; bie Seutfctjen ziehen fid)
gttrüd. Sie gortS um Süttict) fittb noch
in ben §änben ber Pelgier.

10. 31 tt g u ft. Defterreich befd)ieft Sin«

tiüari. — granfreid) beginnt mit ber
Sanbung ber „fchwargen Sruppen" aus
Sllgerien unb SuniS. — Pad) heftigem
Äa'mpf bei Pi ii h I h a uf e n toirb baS 7.
frangöfifd)e StrmeeforpS attS bem Ober«
etfaf gurüdgebrängt.

11. Stuguft. SaS türfifche Kriegs«
minifteriutn erhält einen PadjtragSfrebit
bon 30 Pîitltonen Pfititb bewilligt. Sie
türfifche Preffe befürwortet bie Partei«
nähme ber Sürfei für Defterreid)«Seutfch'
(anb. Sittel} Pttlgariett regt fid}. SaS
„@d)0 be Paris" behauptet, bie bttlga«
rifdje Pegierttng bereite einen ßrieg bor
gegen Serbien.

Die ScDtveiz und der Krieg.
©enerat SBitte hat folgettben 31 r

meebefeljl ertaffen: Pon ber PunbeS«
berfammlung bin ich gum Êommartbaitten
ttnferer Strmee ernannt, bie gum Schüfe
beS PaterlanbeS in biefer gefährlidjen
SSeltlage unter bie Sffiaffen gerufen ift.
gel) bin mir ber fdpoeren Perantwortung,
bie ich auf mid) genommen habe, bemuft.
SaS gleiche PerantmortlidjfeitSbetouftfein
für bie Sidjerhett ttnb ©hre beS Pater«
tanbeS tmtf jeben SBehrmatttt, bon ben

höchften gührern bis gtttn leften Sol
baten in ber grout, bttrdjbringen. Pur
bann fittb bie ©ntfchtoffenljeit unb bie
Zähe ®raft borhanben, bie gerabe wir
brattd)en, um bie Erwartungen erfüllen
gu fönttett, bie baS Polf itt feine Slrmee
feft. Picl)t bie bollfommenen SBaffen,
ober bie numerifche Ueberlegenheit ober
bie Slnorbuttttgen ber oberften Seitung
fiebern an erfter Stelle ben friegerifchen
©rfolg, fonbern ber ©eift, ber bie Slrmee
befeett. Siefer ©eift witrgett in bem feften
SSiUen eines jeben, feinen Seil ber Per«
antworttictjfeit für bie Sicherheit unb
tlnabhängigfeit beS PaterlanbeS freubig
auf fich gu nehmen. ®r führt gttr ®r«
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beurteilen, immer noch unverändert: Vor-
stoße über die Grenze sind auf beiden
Seiten versucht und zurückgewiesen wor-
den. Belgrad ist schon verschiedentliche
Male in den letzten Tagen durch öfter-
reichisches Bombardement zerstört worden,
scheint aber immer noch zu leben und
den Angriffen des Feindes kräftig Wider-
stand zu leisten,

Die Montenegriner endlich sollen
die Höhen oberhalb Skutari besetzt haben.
Die Oesterreicher ihrerseits beschossen letz-
ten Samstag die montenegrinische Hafen-
stadt Antivari mit Granaten, die die öf-
fentlichen Gebäude zerstörten.

Ver Kampf Tur 5ee entzieht sich

aus begreiflichen Gründen den Äugen der
unbeteiligten Zuschauer. Man nimmt an,
daß die deutsche Flotte sich in die Ost-
see zurückgezogen habe, wo sie getrost den

Angriff der vereinigten englisch-fran-
zösischen Flotte erwarten darf, da die

Zugänge zur Baltia durch Minen gesperrt
sind. Gleich zu Anfang des Krieges hat
die deutsche Flotte in ihrer gewohnten
kühnen Art gewagte Abeuteuerstücklein
allsgeführt und dadurch den Feind zur
Vorsicht gezwungen, im eigenen Volke
aber die Zuversicht und den Siegeswillen
gewaltig gestärkt. Schon am ersten Tag
der Kriegserklärung hat der kleine Kreu-
zer „Augsburg" den südlichsten russischen
Hafen an der Baltischen Küste, Lib au,
in Brand geschossen und durch Minen
unbrauchbar gemacht. Es handelt sich in-
dessen nicht um den wichtigsten Stütz-
Punkt der russischen Flotte, sondern nur
um einen Hafen von untergeordneter Be-
deutung; die russischen Hauptkriegshafen
sind Reval und Kronstadt. Doch scheint
dieses forsche Drauflosschlagen auf die

Russen Eindruck gemacht zu haben. Aus
Stockholm wird nämlich gemeldet, die

Russen hätten H o n go auf Finnland zer-
stört und einen großen Dampfer versenkt.
Ebenso sprengten sie die Hafenkräne, die

Eisenbahnwerkstätten und die Mole in
die Luft. Sie zündeten 30 Magazine an
und zerstörten die Eisenbahnlinie, Die
Einfahrt nach Petersburg sperrten sie

durch Minen und bewachen sie durch eine

Torpedoflotille,
Mit großem Interesse verfolgt die

Welt das Schicksal der beiden deutscheil
Kreuzer „Ares lau" und „Goeben",
die mit Erfolg die französischen Hafen-
städte Bvna und Philippeville in
Algerien beschossen, um die französischen
Truppentransporte zu stören. Sie wurden
von der englisch-französischen Flotte ver-
folgt und flüchteten sich zunächst in die

neutralen Gewässer Italiens. Sie legten
im Hafen von Messina an, wo sie nach
Seerecht 24 Stunden Frist hatten, Koh-
len zn fassen. Es gelang ihnen dann
zwischen den englischen Schiffen, die auf
sie lauerten, hindurch das offene Meer
zu gewinnen. Ihr Versuch, den Durch-
gang durch die Straße von Otranto ins
Adriatische Meer zu gewinnen, um sich

dort mit der österreichischen Flotte in Pola

zu vereinigen, mißlang. Aber dank ihrer
überlegenen Schnelligkeit gelang es ihnen,
so weit man den Verlauf kennt, in das

Aegäische Meer zu entkommen, wo
sie entweder in den Dardanellen oder in
einem kleinasiatischen Hafen entwaffnet,
aber in Sicherheit den Schluß des Krieges
abwarten oder aber mit den feindlichen
Schiffen ein Katz- und Mausspiel treiben
werden, um wenn möglich wieder ins
Mittelmeer zll gelangen und die fran-
zösische Küste zu überfallen.

Einen schlimmeil Streich spielte der
kleine deutsche Dampfer „Königin
Luise" den Engländern. Es geîang
ihm in die Themsemündung Minen zu
legen. Einer solchen Unterseemine ist be-

reits der kleine englische Kreuzer „Am-
p hion " zum Opfer gefallen. Er ver-
sank mit 131 Mann, 152 Mann, dar-
unter der Kapitän und^16 Offiziere,
wurden gerettet,

vie 5tìMMUNg der Bevölkerung im
Deutschen Reiche ist anhaltend eine

kriegsbegeisterte. Die offizielle Presse sorgt
mit raffinierter Präzision für die Erhal-
tung und Unterhaltung dieser Stimmung,
Der Uuror teutvnicus entzündet sich an
den gräßlichen Tartarennachrichten, die

aus 'Elsaß-Lothringen, aus Belgien und
Rußland kommen. In Metz soll schon

gleich zu Anfang des Krieges ein fran-
zösischer Arzt einen Brunnen mit Cholera-
Bazillen zu vergiften versucht haben. Bel-
gische Frauen und Franctireurs schießen

hinterrücks auf Soldaten und gar auf
Sanitätspersonal; in der Nacht wurden
meuchlings schlafende Deutsche erstochen;
inan findet ein halbes Dutzend Soldaten
am Morgen mit durchschnittenen Kehlen
im Bette. In Petersburg wird der deut-
sche Gesaudtschaftspalast auf vandalische
Weise zerstört und ein verdienter Be-
amter der Gesandtschaft erleidet einen be-

stialisch grausamen Tod. Das Entsetzen
über solche Greuel bringt das kdeutsche

Volk in Wut. Der gröbere Teil demon-
striert auf den Straßen gegen vermeint-
liche Spione, der empfindsame geht nach
Berlin in den Dom, um für die Seinen
den Sieg, für die Feinde das Verderben
vom Himmel herabzuflehen. Wie in jedem
Kriege, so versuchen auch hier gleich zu
Anfang die Regierungen, die Verant-
wortung für das Unglück auf die Schultern
der andern abzuwälzen. Eine deutsche
Denkschrift veröffentlicht den Depeschen-
Wechsel der kaiserlichen Botschaften in
Wien, Petersburg und Paris und be-

weist, daß der Friedenswille bis zum
letzten Augenblick auf deutscher Seite tä-
tig war.

Den ganz entgegengesetzten Eindruck
von Schuld und Verantwortung der
streitenden Mächte erhält man bei der
Lektüre französischer Zeitungen, die

sich ihrerseits in Beteurungen von der

Loyalität der eigenen und der Grausam-
keiten der feindlichen Truppen ergehen.
Zugegeben wird, daß in Paris schwere
Appachen-Ausschreitungen gegen deutsche

Geschäfte vorgekommen sind. Auch schwei-
zerische wurden dabei in Mitleidenschaft
gezogen, doch bestätigt sich, daß es sich

nicht um Gehässigkeiten gegen unsere
Nation, sondern lim Verwechslungen han-
delte. Im Gegenteil wird die freund-
schaftliche Behandlung, die Schweizer
Heimreisende in Frankreich erfahren ha-
ben, gerühmt. Die italienische Presse
sympathisiert im großen und ganzen mit
den Franzosen.

Vie wichtigsten Kriegs-Vaten.
7. Aug u st. Die belgische Festung

Lüttich fällt in die Hände der Deut-
schen. — Der englische Kreuzer „ A m -
p h i o n " stößt aus eine Unterseemine
und geht unter. — Lord Kitchener
wird an Stelle von Asquith zum eng-
lischen Kriegsminister ernannt. — Mon-
tenegro erklärt Oesterreich den Krieg.
— Dänemark erklärt die Neutralität.

9. A u g u st. Die Franzosen erstürmen
Altkirch im Oberelsaß und besetzen

Mühlhausen; die Deutschen ziehen sich

zurück. Die Forts um Lüttich sind noch
in den Händen der Belgier.

10. A u g u st. Oesterreich beschießt An-
tivari. — Frankreich beginnt mit der
Landung der „schwarzen Truppen" aus
Algerien und Tunis. — Nach heftigem
Kampf bei M ü h l h a use n wird das 7.
französische Armeekorps aus dem Ober-
elsaß zurückgedrängt.

11. August, Das türkische Kriegs-
Ministerium erhält einen Nachtragskredit
von 30 Millionen Pfund bewilligt. Die
türkische Presse befürwortet die Partei-
nähme der Türkei für Oesterreich-Deutsch-
land. Auch Bulgarien regt sich. Das
„Echo de Paris" behauptet, die bulga-
rische Regierung bereite einen Krieg vor
gegen Serbien.

Vie Schweiß una à Krieg.
General Wille hat folgenden Ar-

meebefehl erlassen: Von der Bundes-
Versammlung bin ich zum Kommandanten
unserer Armee ernannt, die zum Schutze
des Vaterlandes in dieser gefährlichen
Weltlage unter die Waffen gerufen ist.
Ich bin mir der schweren Verantwortung,
die ich auf mich genommen habe, bewußt.
Das gleiche Verantwortlichkeitsbewußtsein
für die Sicherheit und Ehre des Vater-
landes muß jeden Wehrmann, von den

höchsten Führern bis zum letzten Sol
daten in der Front, durchdringen. Nur
dann sind die Entschlossenheit und die
zähe Kraft vorhanden, die gerade wir
brauchen, um die Erwartungen erfüllen
zu können, die das Volk in seine Armee
setzt. Nicht die vollkommenen Waffen,
oder die numerische Ueberlegeuheit oder
die Anordnungen der obersten Leitung
sichern an erster Stelle den kriegerischen
Erfolg, sondern der Geist, der die Armee
beseelt. Dieser Geist wurzelt in dem festen
Willen eines jeden, seinen Teil der Ver-
antwvrtlichkeit für die Sicherheit und
Unabhängigkeit des Vaterlandes freudig
auf sich zu nehmen. Er führt zur Er-
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fennttüg, baB erften ißfttdjtauffaffung ttttb
in allen Sagen' ftanbtjattenbe Sifgiptttt
bie erften ©rforberniffe finb, um im Kriege
Brauchbar gu fein- Sd) f)ci6e bag SScc=

trauen, baff bie Slrntee nun bcm ©cifte
befeett ift, ttnb id) erroartc bon jebem
Sorgcfehten, baB er bie Stärfung unb
geftigitng biefeg ©eifteg atg feine uberfte
Aufgabe anfielt.

Seit Sonntag befielt in ber Sdpoeig
ein Ärieggfabrptan ber ©ifett»
bahnen git Üraft. Sie güge bebienctt in
teitweife ftarE rebitgiertent SKaBe bie Stref»
ten unb gmar meift fo, baB bon bier gu
bier Stauben ein gttg fährt, ber an allen
•Stationen ejmüt git ber borgemerften geit
anfommt unb abfährt unb auf gewiffen
Stationen einen längeren ober fürgercn
Stufenttjatt bat. ®er 83a^ntfof in Sern
bat mititärifdje üßerronforttrotle, bie Stref»
fett fiitb forgfättig überwacht.

Ser Sitnbegrat bat am 10. Sluguft
eine Serorbrtumg gegen ben
S e b e n g m i 11 e 1 tu u et) e r erlaffen, bie

für 5ßrei§überforberung für Sîabrungg»
mittet unb anbere unentbehrliche Sebarfg»
gegeuftänbe ©efängnigftrafe unb SuBen
big gu 10,000 gr. anbeut)!.

Oclrcideyersorgtma der Schweiz.
Sern eibgenöffifdjen Dbertrieggfom»

tniffariat mürbe unter beut Stamen : ,,©ib=
genöffifdjeg Sureau für ©etreibeberfor»
gitng ber Sdpoeig" eine Slbteitung ait»
gegtiebert, einerfeitg gum gtoede ber
©ntlaftung beg Dbertricggfommiffariatcg,
attberfeitg gur Sttrcbfübrung alter Srang»
aftionen ber ©etreibeberforgung unfereg
Sanbeg. Siefem Sureau ftebt atg Seiter
§err @. Sougti, S^fibent ber ©etreibe»
börfe in gitrid), bor; bemfetben |abeit
fiel) in anertennettgwertet SBeife fofort
erfte Gräfte fd)toeigerifd)er ©etreibeimpor»
teure gur Serfügung geftettt.

einfuhr in die Schweiz.
Ser itatienifdje ©efaubte bat am

Sonntagtnorgeu bem Sunbegrate bie
SDSitteiluug gemadjt, Statten geftatte bie

Surdjfutjr alter für bie Sdjweig be=

ftimmten Sßarett, fomie bie ©infubr bon
guder aitg Statten. Siefe ©rüffnung
tourbe im Sunbcgtjauê mit großer Se=

friebigitng aufgenommen. Statt erbticït
bort barin einen neuen Setoeig ber freitnb
tidjen ©efiumtng Stalieng gegenüber
unferm Sanbc. Sem italieuifd)cit ©e^

fanbten SOiarquig ?ßautvtcci toitrbe für
feine erfolgreichen Semü^itngen itt biéfer
Stngetegenbeit ber tuärmfte San! aug»
gefprodjen.
h n

Biographie

f Sräulein £ina Buber.
getoefene Severin an ber SdwBbatben»

fdjute in Sern.
Utocb jung au Sauren unb of)ue bie

bieten Hoffnungen erfitflt gu fe^ett, tjat

grt. tpuber biefeg Sebcn unb i|re Strbeit
laffen müffen; eine Strbeit, bie ihr tieb

roar, weit fie um bie gufunft warb,
gautn etrnag tnefir atg 6 Sa^re mar e§

Ufr befctjteben, bei ben Sinbern unferec

t Sräulein Cina Buber.

Stobt gu mirten unb bocl) bat gräutein
.guber eg berftanben, in biefer tagen
Spanne geit fid) in bie bergen ber ©t=

tern, ber ßoflegertfebaft ttttb ber Setförbett
einguniften unb fiel) ein bauerubeg fßtäfc»

djen gu fid)ern. Sitte ftetten it)t bag gettg»
trig aus, baB fie in ber Sßeduitg beg

SSiffenSteimeë unferec steinen noeb ©ro=
BeS tjätte teiften ïonnett. SSeiu eg je ber=

gönnt war, fctqreibt un§ eine i^rer Sot=
teginnen, in i^re Sdjutftube einen Stic!
gtt tun unb fie bei ber Strbeit, unter i^ren
Steinen, gu beobad)teu, bec batte batb
bie Ucbergeugung: §ier ift fein Siietling;
bie Sebrerin ift mit gangem bergen bei

ibrer fd)Weren Stufgabe ttnb gebt bötttg
itt ibr auf. Sd)ttd)t unb einfad), wie ibr
gattgeê SBefen, ftar unb rttbig tuie ibr
Stuge, war attcb ibï Unterricht. Sn beiâ=
lieber Siebe gu alt ben steinen tuar fie
oott feinen Serftänbuiffeg unb offenen
gergeng für bie garten Segungen ber
Üinberfeete. Sie fetbft war ein tebenbigeg
Sorbitb treuefter Strbeitg» unb lßfttd)t=
erfüttitng. ttiterinübtid) unb mit tnufter»
gültiger ©euauigfeit unb Sreue bat fie
gearbeitet. Stud) auBerbatb ber Sdjute,
ijat fie fid) if)rer Sdjiiter ltnb Sd)üterinnen
tiebreid) angenommen! SBie mand)eg
©Ute bat fie ben ärmeren ttnb bebitrf»
tigeren unter ibnett erwiefen, bon bem
feilt Sd)utrobe£ unb feine Sîoteutabeïïe
ergät)tt, bag aber eingefebrieben ift in bem

§etgen banfbarer ©ttern uttb .ftiuber.
Stm 31. Satt tefübin bertief) fÇrâutein

Çttber gum testen SJÎat bag Sd)it(baug
broben in ber SdjoBbatbe. Sie erften
14 Sage ber langen Sommerferien batte
fie fid) ber Stufgabe untergogen,

^

bie ge»
rtenbortfinber unfereg Sd)utfreifeg um
fiel) gu fatnmetn, um fie ben ©inftüffen
ungebunbenen StraBentebcug gu entgieben.
Stud) biefe freiwillige Stufgabe batte fie

mit ber ibr eigenen Sreue unb ©emiffen»
baftigfeit ertebigt unb glaubte nun gang
fict) ber fÇeriengeit erfreuen gu fönnen.

Sa überfiel fie urptötfttcb bie bt=
tüfifebe ßranft)eit unb bat fie unerwartet,
im Sitter bon faum 32 Sab^en babinge»
rafft. Stn ibrer Sabre aber trauern atte bie,
bie je mit ibr in Serübrung fameit unb
rufen ibr ftummen Sauf nad).

Stimmungsbild aus Basel.
Sag ©efd)id beg ßüiegeg brängt fid)

trennenb in bie ganttlicn biaein. Sing

Safcf, wo fid) frangöfifd)eg uttb beutfdieg
©tem.eut bon jeber nabe berührte unb
bcrfdimotg, wirb fotgeuber galt berichtet :

©ine hiefige Familie, bereit Sater ein

eingewanberter Seutfcber ift, wäbrenb
ber Sohn bag Sdpoeiger Sürgerred)t
befit^t, meitte mit ben übrigen $antitteit=
gtiebern in .guttttion gu Sefud), atg bie
Sbtobitorbre eintraf. Sa nun ber ©atte
ber einen Sod)ter ein b e u t f d) e r 9te=

ferbetieutenant, ber SOtann ber anbereu
aber ein f r a n g ö f i f d) e r Dberft ift,
muBten bie beiben Sd)toäger ttod) in ber
gleichen Stuube gu gwei ciuanber feinb=
tid) gegenüberftebenben Slrmecit abreifen.
Sieg érieggbitb fort in Safet fieb bäafig
wieberboten.

Vont Bcrncrlande.
SBie ein groBeg blaueg gett wölbte

fid) ber §immet am testen Sonntag
19. Stuguft über ttttfer Serncr Sattb. Stein

Söölfcben am Rimmel ; bon burd)fid)tiger
ßtarbeit bie gerne; ftrabtenb bie Serge
in ihrer bläulichen SBeiBe unb bort tief=
bituftem SBatb umfäumt. Sn ber Suft
über uttg ein Schwirren unb Surren, ein

Clingen wie bon uttfiebtbaren feinen,
feinen ©toden, — fo redit ein Sonntag
um taufettbe unb taufenbe 9ïaturfitc£)cr
mtfg Sattb, unb bie gturen unb SBtefen
uttb SBätbcr gu toden. Sieffter griebe
tag über ben btübenben SDtatten ; träge
Sattheit über ben gotbgetben ^lornfelbern,
bod) unb gtiibcub ftanb bie Sonne, feine
Schatten oerbunfelten bag Sanb. Stber

fonberbar, biefe Stifte toirfte nicht be=

rnbigenb auf bie ©einüter ber wenigen
Spagiergängcr, biet eher bebrüdenb, ja
beängftigenb. Sein lauteg Sreiben auf
ben fonft begangenen SummterftraBen
bttrd) bag Slaretat anfwärtg, bttrd) bag
Söorbtentat nad) SBorb ; wo fid) ©ruppen
begegneten, fprad)en fie faft flüfternb.
Stile gingen unter bettt Srud ber Sriegg-
creigniffe jenfeitg ber mciBroten ®rettg=
pfähle, b'ß unb ba einen Stic! auf bie

reiche Saat, auf bie obftfcbweren Säume
tuerfenb, atg wollten atte fagen, weiB
©ott, eg wäre fcbabc, wenn biefeg Sanb,
biefeg fd)öne, unb fruchtbare §ügettanb,
bie alten, fotiben braunen tpöfe bttrd) finn»
üertaffette, brutale ©ewatt berwüftet wer»
ben forttett.

Unter bem Sanbbolf b^t bie SWobiti»

fation weite Süden geriffen, fatttn baB

man einmal einem Sauertt, einem Unecht»
tein begegnet, bag berfd)ont geblieben ift.
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kenntnis, daß ersten Pflichtn uffassuug und
in allen Lagen standhaltende Disziplin
die ersten Erfordernisse sind, um im Kriege
brauchbar zu sein. Ich habe das Ver-
trauen, daß die Armee von dem Geiste
beseelt ist, und ich erwarte von jedem
Vorgesetzten, daß er die Stärkung und
Festigung dieses Geistes als seine oberste
Aufgabe ansieht.

Seit Sonntag besteht iu der Schweiz
ein K r i e g s f a h rp l a n der Eisen-
bahnen zu Kraft. Die Züge bedienen in
teilweise stark reduziertem Maße die Strek-
ken und zwar meist so, daß von vier zu
vier Stunden ein Zug fährt, der an allen
Stationen exakt zu der vorgemerkten Zeit
ankommt und abfährt und auf gewissen
Stationen einen längeren oder kürzeren
Aufenthalt hat. Der Bahnhof in Bern
hat militärische Perronkontrolle, die Strek-
ken sind sorgfältig überwacht.

Der Bundesrat hat am 10. August
eine Verordnung gegen den
L e b e n s m i t t el w u ch e r erlassen, die

für Preisüberforderung für Nahrungs-
mittet und andere unentbehrliche Bedarfs-
gegenstände Gefängnisstrafe und Bußen
bis zu 10,000 Fr. androht.

6etreMeversorglmg cier Zcdwei?.
Dem eidgenössischen Oberkriegskvm-

missariat wurde unter dem Namen : „Eid-
genössisches Bureau für Getreideversor-
gung der Schweiz" eine Abteilung an-
gegliedert, einerseits zum Zwecke der
Entlastung des Oberkriegskommissariates,
anderseits zur Durchführung aller Trans-
aktionen der Getreideversorgung unseres
Landes. Diesem Bureau steht als Leiter
Herr E. Loosli, Präsident der Getreide-
börse in Zürich, vor; demselben haben
sich in anerkennenswerter Weise sofort
erste Kräfte schweizerischer Getreideimpor-
teure zur Verfügung gestellt.

emwvr in M Zchìvà.
Der italienische Gesandte hat am

Svnntagmorgeu dem Bundesrate die

Mitteilung gemacht, Italien gestatte die

Durchfuhr aller für die Schweiz be-
stimmten Waren, sowie die Einfuhr von
Zucker aus Italien. Diese Eröffnung
wurde im Bundeshaus mit großer Be-
friedigung aufgenommen. Man erblicki
dort darin einen neuen Beweis der freund
lichen Gesinnung Italiens gegenüber
unserm Lande. Dein italienischen Ge^

sandten Marquis Paulucci wurde für
seine erfolgreichen Bemühungen in dieser
Angelegenheit der wärmste Dank aus-
gesprochen.

kìograpdìe

§räulein Lina kuber.
gewesene Lehrerin an der Schvßhalden-

schule in Bern.
Noch jung au Jahren und ohne die

vielen Hoffnungen erfüllt zu sehen, hat

Frl. Huber dieses Leben und ihre Arbeit
lassen müssen; eine Arbeit, die ihr lieb

war, weil sie um die Zukunft warb.
Kaum etwas mehr als 6 Jahre war es

ihr beschieden, bei den Kindern unserer

r 51-lttiIèj» Lina liuver

Stadt zu wirken und doch hat Fräulein
Huber es verstanden, in dieser kurzen
Spanne Zeit sich in die Herzen der El-
tern, der Kollegenschaft und der Behörden
einzunisten und sich ein dauerndes Plätz-
chen zu sichern. Alle stellen ihr das Zeug-
nis aus, daß sie in der Weckung des

Wissenskeimes unserer Kleinen noch Gro-
ßes hätte leisten können. Wem es je ver-
gönnt war, schreibt uns eine ihrer Kol-
leginnen, in ihre Schulstube einen Blick

zu tun und sie bei der Arbeit, unter ihren
Kleinen, zu beobachten, der hatte bald
die Ueberzeugung: Hier ist kein Mietling;
die Lehrerin ist mit ganzem Herzen bei

ihrer schweren Aufgabe und geht völlig
in ihr auf. Schlicht und einfach, wie ihr
ganzes Wesen, klar und ruhig wie ihr
Auge, war auch ihr Unterricht. In herz-
licher Liebe zu all den Kleinen war sie
voll feinen Verständnisses und offenen
Herzens für die zarten Regungen der
Kinderseele. Sie selbst war ein lebendiges
Vorbild treuester Arbeits- und Pflicht-
erfüllung. Unermüdlich und mit muster-
gültiger Genauigkeit und Treue hat sie

gearbeitet. Auch außerhalb der Schule,
hat sie sich ihrer Schüler und Schülerinnen
liebreich angenommen! Wie manches
Gute hat sie den ärmeren und bedürf-
tigeren unter ihnen erwiesen, von dem
kein Schulrodel und keine Nvteutabelle
erzählt, das aber eingeschrieben ist in dem

Herzen dankbarer Eltern und Kinder.
Am 31. Juli letzthin verließ Fräulein

Huber zum letzten Mal das Schulhaus
droben in der Schoßhalde. Die erste»
14 Tage der laugen Sommerferien hatte
sie sich der Aufgabe unterzogen, die Fe-
rienhvrtkinder unseres Schulkreises um
sich zu sammeln, um sie den Einflüssen
ungebundenen Straßenlebeus zu entziehen.
Auch diese freiwillige Aufgabe hatte sie

mit der ihr eigenen Treue und Gewissen-
haftigkeit erledigt und glaubte nun ganz
sich der Ferienzeit erfreuen zu können.

Da überfiel sie urplötzlich die heim-
tükische Krankheit und hat sie unerwartet,
im Alter von kaum 32 Jahren dahinge-
rafft. An ihrer Bahre aber trauern alle die,
die je mit ihr in Berührung kamen und
rufen ihr stummen Dank nach.

Slwmungsbiia aus kasel.
Das Geschick des Krieges drängt sich

trennend in die Familien hinein. Aus
Basel, wo sich französisches und deutsches
Element von jeher nahe berührte und
verschmolz, wird folgender Fall berichtet:

Eine hiesige Familie, deren Vater ein

eingewanderter Deutscher ist, während
der Sohn das Schweizer Bürgerrecht
besitzt, weilte mit den übrigen Familien-
gliedern in Zollikon zu Besuch, als die

Mobilordre eintraf. Da nun der Gatte
der einen Tochter ein deutscher Ne-
servelieutenant, der Mann der anderen
aber ein französischer Oberst ist,
mußten die beiden Schwäger noch in der
gleichen Stunde zu zwei einander feind-
lich gegenüberstehenden Armeen abreise».
Dies Kriegsbild soll in Basel sich häufig
wiederholen.

Vom kernerlanà
Wie ein großes blaues Zelt wölbte

sich der Himmel am letzten Sonntag
19. August über unser Berner Land. Kein
Wölkchen am Himmel; von durchsichtiger
Klarheit die Ferne; strahlend die Berge
in ihrer bläulichen Weiße und von tief-
dunklem Wald umsäumt. In der Luft
über uns ein Schwirren und Surren, ein

Klingen wie von unsichtbaren feinen,
feinen Glocken, — so recht ein Sonntag
nin taufende und taufende Natursucher
aufs Land, und die Fluren und Wiesen
und Wälder zu locken. Tiefster Friede
lag über den blühenden Matten; träge
Sattheit über den goldgelben Kornfeldern,
hoch und glühend stand die Sonne, keine

Schatten verdunkelten das Land. Aber
sonderbar, diese Stille wirkte nicht be-

ruhigend auf die Geinüter der wenigen
Spaziergänger, viel eher bedrückend, ja
beängstigend. Kein lautes Treiben auf
den sonst begangenen Bummlerstraßen
durch das Aaretal aufwärts, durch das
Worbleutal nach Worb; wo sich Gruppen
begegneten, sprachen sie fast flüsternd.
Alle gingen unter dein Druck der Kriegs-
ereignisse jenseits der weißroten Grenz-
pfähle, hie und da einen Blick auf die

reiche Saat, auf die obstschweren Bäume
»versend, als wollten alle sagen, weiß
Gott, es wäre schade, wenn dieses Land,
dieses schöne, und fruchtbare Hügelland,
die alten, soliden brauneu Höfe durch sinn-
verlassene, brutale Gewalt verwüstet wer-
den sollten.

Unter dein Landvolk hat die Mobil!-
sation weite Lücken gerissen, kaum daß

man einmal einem Bauer»», einein Knecht-
lein begegnet, das verschont geblieben ist.
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Unb für bie mentgen,gurüdgebtiebeneu giöt
cS jcjjt feine ©ennenfountage mehr, fein
träges SlitSfaulengen auf bcr ^aitSbartf,
niäjt einmal mehr gum geierabenbpfeifchen
langt bie $eit. Stße ruft bic Slrbeit auf
bie gelber, bie Suben unb SJfeitli, faurn
baff fie recfjt „fdjnaaggen" fönnen, bie

©rohmuttec unb ber ©rujjatt, alles, roaS

irgeitb noch Gräfte f)at, muff ans SBerf,
benn bie grudjt ift reif, baS @mb märtet
unb brängt, bie Kartoffel üerlangt nacl)
ber §acfe unb-ber Sttfd) bannt miß ge=
lefen fein. „®h, fjerrjeffeS bocf) emef bud)
ofj, beS mär alles no nüt, menu's mime
öpper mödjti g'fcfjrtjhe !" lagt ein alteS
Sftütterlein ; „bie Sftuffe fiub and) meg
unb mit bett ©fpttem fommt einer ntr»
genbs E)in." Unb eS ift roaljr, ,einem blü»
Ijenben Surf finb blofj ein paar alte
„Slcfergäule" geblieben. SBaS füllten fie
batnit, menn fid) nidjt allenthalben freunb»
nachbarlicher unb ^etfenber ©inn geigen
mürbe? @o aber jteljt man bie Seute
eilig bun gelb git gelb unb bon guber
gü guber eilen, fid) Çelfenb unb ratenb.
9Wit einem ©djergroort ^ilft man fid)
über bie gatalitäten ^imueg itnb fd)äfft
unb merit bis ber Slbenb l^ereinöridjt.
Slber and) bann nod) merben im ©Cheine
ber Saterneu bie guber eingetan, mettig»
ftenS unter @d)irm unb Segenfdjuls
mitffen fie fein, benn eS fann feiner
mifjen mie eS über tlîacht mirb. lOfaud)-
mal herrfdjt bet aßer Slrbeit neben
fcßünfter ©iuträd)tigfeit faft abfolute ernfte
©tiße. ©ann roeih matt, bie ©ebanfcn
ber grauen unb SKäbdjen, bie l)ier bie
©arben btnben, baS ©mb Räufeln, finb
jefjt nicb)t bei ber Sirbett, bie ihnen ob
ber langen Hebung med)anifct) bon ben

§änben geht, fouberrt beim Sub ober
©alten ober ©chat), ber an ber ©renge
fteht ; ber beut Stufe unter bie gaf)ne
beS SaterlartbeS geljurchenb, je|t feiner
fd)bnften Pflicht obliegt, unb and) an bie
in ber engern fpeimat bei fpauS unb Çof

ffuritdgelaffenen benft. ©aS muh gefagt
fein : SSie and) bie Seitte fid) jef)t in er»

hohtein Stoffe plagen tnitffen, nirgenbs ift
eine Mage über beit Sitnb gu hören, baff
er gu eilig geïjanbett unb gu üiele Seute
aufgeboten habe, bie ©renge gu bemadjen,
in aßen faut baS Vertrauen gu SluS»

brttcf, baS fagt : „fi märbc g'Särit inne
mohl müffe, maS fi rnad)e !"

Stadt Bern

©ie grcqtteng ber SanbeSaitS»
fteltung gicl)t mieber langfam au. Slm

Slittmod), 5. Sluguft, marert 3145 Se»

fitd)er, baüon 721 ©ageS» unb 2424
©auerfarteu; ©pnnerStag ben 6. Sluguft
3211, baüon 631 ©ageS» unb 2580 Sauer--
farten; am greitag beit 7. Sluguft 4420,
baüon 880 ©ageS» unb 3240 Sauerfarten.
©amStag 8. Sluguft 3 969
©onntag 9. 13 733
SOtontag 10. „ 3 852
©ienStag 11. „ 3 765

©otentafel. gu 83eru üerftarb £>err

grang 9töfd), gem. Sttd)brttc!er, 2Kit=

inhaber ber Siidjbrucferei Stofcl) & @d)ah=

mann, im Sitter üon 82 ga'f)reit.
Sit ffürid) ftarb am 7. Sluguft im

Sllter üon 48 gabreit §err grtj) Sftarti,
Sîebaftor bcr „Stetten Sürcßer Leitung".

Serncr ©tabttheater. ©er ©e=
meinberat beantragt bem ©tabtrat bie

©rmerbung ber ©tabttheaterbefihung mit
bem gefamten beweglichen gnüentar bttrd)
bie ©emeinbe gum greife üott gr. 410,000
auf 30. Stpril 1915.

ipiapommanbo Sern. (SJtitg.)
baS ipiahfomtnanbo Sern tritt ttad) be=

enbigter SJtobilmachung unter baS ©erri»
toriatfommanbo 3. ^itgfetd) übernimmt
ber erfte ©tellüertreter, fperr Oberftlieu»
tenant ©titcfi, bie Seitung beS ißla|=
fotumauboS, beffett Sureatt fid) nun im
SerroaltimgSgeböttbe ber ftäbtifdjen ißo»

figeibireftion, Stägeligaffe, erfteS @toc£=

roerf befiuben.
©er ©tabaugeiger teilt mit, bah er

megen mangelnben gnfertionSaitftrögen
nur nod) bretmal per SBodje unb gmar
©ienStag, ©onuerStag unb ©amStag er»
fdjetnen lüerbe.

©täbtifdjeS SlrbeitSamt Sern.
(Sltitg.) Serid)t über ben Serteljr im
Sltonat gitli. Offene ©teßen: männliche
687, meiblid)e 464, gufammen 1151. Sir»
beitfuchenbe: männliche 1080, meibtict)e
344, gufammen 1424. Sefepte ©teßen:
männlid)e 603, roeiblidje 210, gufammen
813. Saljl ^er Vermittlungen in Sern
652, nacl) auswärts 161; TEotaf 813. —
©aueritöc Sermittlungen 640, üorübcr»
gehenbe Sermittlungen 173; bagtt 313
SBöfcherttmen, fßuherinnen unb ©tunben»
frauen; ©otal 1126. .galjt ^er ©urd)»
reifertben 884.

Semerfttngeit über bie Sage beS Sir»
beitSmarfteS : ©ie ©reigtiiffe ber testen
.Qeit haben §anbel, gnbuftrie unb ©e»
merbc üoßftänbig (ahmgelegt. Sind) in
ttnferer ©tabt finb Rimberte, ja ©au»
fenbe üon ißerfonen ber Sirbeit unb beS

SerbienfteS beraubt morben. ©et Saub»

mirtfd)aft mirb üon aßen ©eiteu SlrbeitS»

perfonal gugemiefen, fo bah bon ba nid)t
mehr gu üiel Sefd)äftigitng erhofft mer»
ben fann. gitr bie gamiliett ber Söehr»
montier forgt bcr Suttb nach ©efe^.
37un tut aber brittgenb not, bah man
fid) and) berer annehme, bie um ihren
Serbienft gefummeu finb. ©aS gefd)ieht
ant heften, menn Seljütbett unb aße

Sitrger, bie babei mithelfen fönnen, biefett
SOtännern unb grauen Sefctjäftigung git
üerfdjaffen fachen.

©er SitubeSrat roählte gum Ober»
gofibireftor an ©teße beS üerftorbenen
§errn ©Itter, §errn g r i h g r in i g e r
üon üßtengifen (Slargau), gurgeit Ober»
gofiitifpeftor ttitb ©tellüertreter beS Ober»
goßbireftorS.

Idpll am Brknzerse«.
„®i'p mal ernë unb unber — 9Jîit bem gange)J3ïiinbef" fingenunfere ï(ei»

non 2Baf[erf[otfcE)ei', menn fie fic£) bie Jgcinbe geBcrt unb fiep anfctjictat, mit»
einanbei'biä an bençalâ inäfonnenmnvmefllafj einjutauchen unb bann unter
©ctäctjter unb fröf)!ict)em
SfcreifcEfen auSeinanber»
fahren, ©egenmärtig ift
Sßaufe ; benn fie £)a6ett
thefuet). SßoKcn roufjt bie
©Uten itjnen ifire SDîeifter»
frhaft im ©ebroimmen
burführen mnbrfc£)ein»
lieber aber ift, bafi eincä
ber Stteinen fie mit ben
flteften beg SOiittageffeng
berbeigetoett bat um 3tb»
meebgtung in bie ©nebe
gu bringen.

33atb merben bie @e»

fieberten fief) babun tua»
eben, unb ba§ übermittige
Sreiben feinen gurtgang
nehmen : ©ingen, Stufen,
ängftlicbeg ©c|reien ge»
mattfam .pitieiitgegoge»
ner, beïïeg ©etäcbter, fiel;
befpriben, auf» urtb nie»
berroippen, erboft urtb Badende Kinder

febettenb bnbuntaufen unb reuig mteberîummen. — Hein fdfjürrereS Hungert
für ben Hinberfreunb atg bi'efeg Suftgcfebrei, ,at§ märe ba§ Sebert eitel
©unnenfebein unb furgentufeg ffSlätfcbern itt ben fanften Stetten bcr greubc.

®iefe ©luctliebcn miffeu
rtiebtg bun Hrieg, tiiebtg
bun ©urgen uttb fßflicbteu
unb bie 28itme, mefebe
im ©arten bie erften
Hartuffeln gräbt, um fie,
bie faurn uuet) reifen, gu
berfaufen, tjürt art§ bem
gubclpêfcbrei bie ©tirnme
itjreg ©ingigen, fie ftüjjt
fid) auf ihr SBerfgeug unb
finnt: ©cbön finb bie
gugenbjnljr', fifiön ift bie
gugenb, fie fommt nidjt
mehr. 316er bie ff ittber er»
beben ein gcfletrbeg greu»
bengefebrei; je^t fumruett
blinfenbe ®ampffct)iff »

mclten unb merben fie
fcbaulelit. ©ie finb ba uttb
bringen bie ffleibcljeit am
Ufer in ©efabr, bafj bie
ffinber febreienb rennen,

im Brienzersee.
_

bie éebrobten gu retten.
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Und für die wemgenZurückgebliebenen gibt
es jetzt keine Sennensmintage mehr, kein

träges Ausfaulenzen auf der Hausbank,
nicht einmal mehr zum Feierabendpfeifchen
langt die Zeit. Alle ruft die Arbeit auf
die Felder, die Buben und Meitli, kaum
daß sie recht „schnaaggen" können, die

Großmutter und der Grvßatt, alles, was
irgend noch Kräfte hat, muß ans Werk,
denn die Frucht ist reif, das Emd wartet
und drängt, die Kartoffel verlangt nach
der Hacke und-der Kirschbaum will ge-
lesen sein. „Eh, herrjesfes doch emel doch
oh, des wär alles no nut, wenn's umne
öpper möchti g'schryße!" sagt ein altes
Mütterlein; „die Rosse sind auch weg
und mit den Chilien! kommt einer nir-
gends hin." Und es ist wahr, einem blü-
henden Dorf sind bloß ein paar alte
„Ackergäule" geblieben. Was sollten sie

damit, wenn sich nicht allenthalben freund-
nachbarlicher und helfender Sinn zeigen
würde? So aber sieht man die Leute
eilig von Feld zu Feld und von Fuder
zu Fuder eilen, sich helfend und ratend.
Mit einem Scherzwort hilft man sich

über die Fatalitäten hinweg und schafft
und werkt bis der Abend hereinbricht.
Aber auch dann noch werden im Scheine
der Laternen die Fuder eingetan, wenig-
stens unter Schirm und Negenschntz
müssen sie sein, denn es kann keiner
wissen wie es über Nacht wird. Manch-
mal herrscht bei aller Arbeit neben
schönster Einträchtigkeit fast absolute ernste
Stille. Dann weiß man, die Gedanken
der Frauen und Mädchen, die hier die
Garben binden, das Emd häufeln, sind
jetzt nicht bei der Arbeit, die ihnen ob
der langen Uebung mechanisch von den

Händen geht, sondern beim Bub oder
Gatten oder Schatz, der an der Grenze
steht; der dem Rufe unter die Fahne
des Vaterlandes gehorchend, jetzt seiner
schönsten Pflicht obliegt, und auch an die
in der engern Heimat bei Haus und Hof

Zurückgelassenen denkt. Das muß gesagt
sein: Wie auch die Leute sich jetzt in er-
höhtem Masse plagen müssen, nirgends ist
eine Klage über den Bund zu hören, daß
er zu eilig gehandelt und zu viele Leute
aufgeboten habe, die Grenze zu bewachen,
in allen kam das Vertrauen zu Ans-
druck, das sagt: „si würde z'Bärn inne
wohl müsse, was si mache!"

Äucit kern

Die Frequenz der Landesaus-
stellnng zieht wieder langsam an. Am
Mittwoch, 5. August, waren 3145 Be-
sncher, davon 721 Tages- und 2424
Dauerkarten; Donnerstag den 6. August
3211, davon 631 Tages- und 2o80 Dauer-
karten; am Freitag den 7. August 4420,
davon 880 Tages- und 3240 Dauerkarten.
Samstag 8. August 3 969
Sonntag 9. 13 733
Montag 10. „ 3 852
Dienstag 11. „ 3 765

Totentafel. In Bern verstarb Herr
Franz Rösch, gew. Buchdrucker, Mit-
inhaber der Buchdruckerei Rösch 8- Schatz-
mann, im Alter von 82 Jahren.

In Zürich starb am 7. Anglist im
Alter von 48 Jahren Herr Fritz Marti,
Redaktor der „Neuen Zürcher Zeitung".

Berner Stadttheater. Der Ge-
meinderat beantragt dem Stadtrat die

Erwerbung der Stadttheaterbesitzung mit
dem gesamten beweglichen Inventar durch
die Gemeinde zum Preise von Fr. 410,000
auf 30. April 191.5.

Platzkommandv Bern. (Mitg.)
das Platzkommandv Bern tritt nach be-

endigter Mobilmachung unter das Terri-
tvrialkommando 3. Zugleich übernimmt
der erste Stellvertreter, Herr Oberstlieu-
tenant Stucki, die Leitung des Platz-
kvmmandos, dessen Bureau sich nun im
Verwaltungsgebäude der städtischen Po-

lizeidirektivn, Nägeligasse, erstes Stock-
werk befiilden.

Der Stadanzeiger teilt mit, daß er
wegen mangelnden Jnsertionsaufträgen
nur noch dreimal per Woche und zwar
Dienstag, Donnerstag und Samstag er-
scheinen werde.

Städtisches Arbeitsamt Bern.
(Mitg.) Bericht über den Verkehr im
Monat Juli. Offene Stellen: männliche
687, weibliche 464, zusammen 1151. Ar-
beitsuchende: männliche 1080, weibliche
344, zusammen 1424. Besetzte Stellen:
männliche 603, weibliche 210, zusammen
813. Zahl der Vermittlungen in Bern
652, nach auswärts 161; Total 813. —
Dauernde Vermittlungen 640, vorüber-
gehende Vermittlungen 173; dazu 313
Wäscherinnen, Putzerinnen und Stunden-
franen; Total 1126. Zahl der Durch-
reisenden 884.

Bemerkungen über die Lage des Ar-
beitsmarktes: Die Ereignisse der letzten
Zeit haben Handel, Industrie und Ge-
werbe vollständig lahmgelegt. Auch in
unserer Stadt sind Hunderte, ja Tau-
sende von Personen der Arbeit und des

Verdienstes beraubt worden. Der Land-
wirtschaft wird von allen Seiten Arbeits-
personal zugewiesen, so daß von da nicht
mehr zu viel Beschäftigung erhofft wer-
den kann. Für die Familien der Wehr-
Männer sorgt der Bund nach Gesetz.
Nun tut aber dringend not, daß man
sich auch derer annehme, die um ihren
Verdienst gekommen sind. Das geschieht
am besten, wenn Behörden und alle
Bürger, die dabei mithelfen können, diesen
Männern und Frauen Beschäftigung zu
verschaffen suchen.

Der Bundesrat wählte zum Ober-
zolldirektor an Stelle des verstorbenen
Herrn Suter, Herrn Fritz Irin iger
von Menziken (Aargau), zurzeit Ober-
Zollinspektor und Stellvertreter des Ober-
zolldirektvrs.

MM am Vàzersee.
„Dry mal eins und under — Mit dem ganze Plunder" singen unsere klei-

nen Wasserflutscher, wenn sie sich die Hände geben und sich anschicken, mit-
einander bis an dcnHals ins snunenwnrme Naß einzutauchen und dann unter
Gelächter und fröhlichem
Kreischen auseinander-
fahren. Gegenwärtig ist
Pause; denn sie haben
Besuch. Wollen wohl die
Enten ihnen ihre Meister-
schast im Schwimmen
vorführen? wahrschcin-
licher aber ist, daß eines
der Kleinen sie mit den
Resten des Mittagessens
herbeigelockt hat um Ab-
wechslung in die Sache
zu bringen.

Bald werden die Ge-
ficderten sich davon ma-
chen, und das übermütige
Treiben seinen Fortgang
nehmen: Singen, Rufen,
ängstliches Schreien ge-
waltsam Hineiugezvge-
ner, Helles Gelächter, sich

bespritzen, auf- und nie-
derwippen, erbost und kínlencle liincler

scheltend davonlaufen und reuig wiederkommen. — Kein schöneres Konzert
für den Kindersreund als dieses Lustgeschrei, als wäre das Leben eitel
Sonnenschein und sorgenloses Plätschern in den sanften Wellen der Freude.

Diese Glücklichen wissen
nichts von Krieg, nichts
von Sorgen und Pflichten
und die Witwe, welche
im Garten die ersten
Kartoffeln gräbt, um sie,
die kaum noch reisen, zu
verkaufen, hört aus dem
Jubclgêschrei die Stimme
ihres Einzigen, sie stützt
sich auf ihr Werkzeug und
sinnt: Schön sind die
Jugendjahr', schön ist die
Jugend, sie kommt nicht
mehr. Aber die Kinder er-
heben ein gellendes Freu-
deugeschrei; jetzt kommen
blinkende Dampfschiff-
wellen und werden sie
schaukeln. Sie sind da und
bringen die Kleidchen am
Ufer in Gefahr, daß die
Kinder schreiend rennen,

im krìîiwersee.
^

die Bedrohten zu retten.
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